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K . Kbercrrnt WcrgoLd.
Bekanntmachung betreffend die Regelung des Ver¬

brauchs von Brotgetreide und Mehl dnrch die
Selbstversorger.

Zur Regelung des Verbrauchs der Selbstversorger
werden unter Aufhebung der Bekanntmachung, betr. die
Regelung des Verbrauchs vsn Mehl und Bror, vom 4.
Juni d. Is . (Ges. R. 129) gemäß§ 47 ff. der Verordnung
des Bundesrats über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 (Reichs-
Ges.-Bl. S . 363) zufolge der Verfügung des K. Ministe¬
riums des Innern vom 28. Aug. 1915 (Staatsanz. Nr.
203) folgende Anordnungen erlassen.

1. Rach dem aus Grund des § 14 der BBO. vom
Direktorium der Berwaltungsabteilung der Reichsgetretde-
stelle mit Zustimmung des Kuratoriums gefaßten Beschluß
vom 19. August 1915 dürfen mit Wirkung vom 1. Sep¬
tember ab Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus
ihren Vorräten zur Ernährung der Selbstversorger auf den
Kops und Monat zehn Kilogramm Brotgetreide verwenden.
Dabei entsprechen einem Kilogramm Brotgetreide siebenhun¬
dertfünfzig Gramm Mehl.

Als landwirtschaftliche Betriebe sind alle landwirtschaft¬
lichen Haupt- oder Nebenbetriebr anzusehen, insbesondere
also auch die Betriebe solcher Personen, die im Hauptberuf
ein Handwerk betreiben oder als Beamte oder Arbeiter tätig
sind und die daneben selbst Getreide bauen, ebenso die Be¬
triebe von Gefangenen-, Armen-, Irrenanstalten und dergl.

Ms Unternehmer ist derjenige anzusehen, auf dessen
Rechnung der Betrieb erfolgt, gleichgültig, ob er Eigentümer,
Pächter oder Nutznießer des Grund und Bodens ist. Den
Unternehmern stehen gleich ihre Vertreter(Ehefrauen, Betriebs¬
leiter und dergl.), die Vorstände oder Betriebsleiter der ge¬
nannten Anstalten und ähnliche Personen.

Als Selbstversorger gelten der Unternehmer des land¬
wirtschaftlichen Betriebes, die Angehörigen seiner Wirtschaft,
wozu alle diejenigen Personen gehören, denen der Unter¬
nehmer in seiner Wirtschaft Wohnung und Beköstigung zu
geben hat, insbesondere die Ehefrau und die Kinder, ferner
unter der genannten- Voraussetzung die zu höheren oder
niederen Diensten Verpflichteten, namentlich das Gesinde,
das für die Haus- und Landwirtschaft gehalten wird. Als
Selbstversorger gelten ferner auch Naturolberechtigte, insbe¬
sondere Altenteller(Ausdinger, Pfründner) und Arbeiter,
soweit sie Kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Brotge¬
treide oder Mehl zu beanspruchen haben; sie dürfen jedoch
keinesfalls als Selbstversorger in der Wirtschaft des Unter¬
nehmers mitgezählt und behandelt werden, wenn sie Mehl-
und Brotkarten beziehen.

2. Die Unternehmer landwirtschaftlicherBetriebe dürfen
das zur Ernährung der Selbstversorger zu verwendende
Brotgetreide, nämlich Roggen, Weizen, Dinkel (Fesen),
allein oder mit anderem Getreide außer Hafer gemengt,
außerdem Gerste nur aus Grund eines Mahlscheines aus¬
mahlen, Dinkel(Fesen) auch nur auf Grund eines Wahl¬
scheins gerben lasse«.

3. Den Mahlschein stellt der Ortsoorsteher derjenigen
Gemeinde aus, in deren Bezirk sich der Sitz des landwirt¬
schaftlichen Betriebes befindet.

4. Der Mahlschein enthält den Ort und den Tag seiner
Ausstellung, den Namen des Unternehmers, die Bezeichnung
des Betriebsortes, die Angabe der Gattung und des Ge¬
wichts der Fruchtmenge, deren Vermahlung erlaubt wird,
die Angabe der Zeitdauer, wofür das Mehl aus der zu
vermahlenden Frucht reichen muß, die Bezeichnung der Mühle,
tn der die Ausmahlung erfolgen soll, die Unterschrift des
Ortsoorstehers und den Stempel der Gemeinde.

5. Für jeden Unternehmer eines landwirtschaftlichen
Betriebs hat der Ortsvorstehrr eine Karte(Unternehmerkarte)
anzulegen, auf der die Ausstellung jedes Mahlscheins für
ihn mit den auf diesem enthaltenen Angaben einzutragen
ist. Auf der Karte ist weiter zu verzeichnen der gesamte
Brotgetreideoorrat des Unternehmers nach den Borratsauf-
nahmen, das Gewicht des von dem Kommunalverband oder
dem Beauftragten der Reichsgetreidestelle aufgekauften Ge¬
treides. die Zahl der von ihm zu beköstigenden Selbstoer.
forger, die für sie insgesamt zu beanspruchende Getretde-

menge, sein Bedarf an Saatgut, das Gewicht der ihm für
die Selbstversorger und als Saatgut tatsächlich belassenen
Getreidemenge, das Gewicht des von ihm mit Zustimmung
des Kommunolverbands veräußerten Saatgetreides.

6. Zu den Mahlscheinen und den Unternehmerkarlen
sind Vordrucke zu benützen, die vom Oberamt zu beziehen
find.

7. Die Mahlerlaubnts darf höchstens für die Ausmah¬
lung von soviel Brotgetreide erteilt werden, als der Unter¬
nehmer für die von ihm zu beköstigenden Selbstversorger
aus drei Monate zu beanspruchen hat, also für sovielmal
30 Kilogramm Brotgetreide, als die Wirtschaft Selbstver¬
sorger zählt.

Die Mahlerlaubnis, die mit Aushändigung des Mahl¬
scheins an die Unternehmer gegeben wird, gilt nur für die
Dauer von drei Wochen vom Tag seiner Ausstellung ab.

8. Bor Ausstellung eines Mahlscheins hat der Orts¬
vorsteher zu prüfen, ob der Gesuchsteller tatsächlich bereits
wieder Anspruch auf Erteilung eines Mahlscheins hat und
ob die Zahl der Selbstversorger nach dem jeweiligen Stande
richtig angegeben ist.

9. Dem Inhaber eines Mahlscheins steht die Auswahl
unter den württembergischen Mühlen frei.

In außerwürttembergische Mühlen darf er das Ge¬
treide zum Auswahlen bringen, wenn er die Haftung dafür
übernimmt, daß der außerwürttembergische Müller die Vor¬
schriften der Ziffer 11 einhält.

10. Die Müller dürfen Brotgetreide für Selbstversorger
nur dann zur Lagerung und Ausmahlung annehmen, wenn
ihnen gleichzeitig h,ir vorschriftsmäßig ausgestellte Mahlschein
abgegeben wird. Mehr als die in dem Mahlschein bezeich-
nete Menge dürfen die Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe nicht in die Mühl« bringen und die Müller nicht
annehmen.

Dies gilt auch für Getreide, das von einem außerhalb
Württembergs ansässigen Selbstversorger in eine württem-
bergische Mühle gebracht wird.

11. Die Müller haben auf dem Wahlschein den Mahl-
tag anzugeben und unterschriftlich zu bestätigen, daß sie
nicht mehr als die darin Gezeichnete Getreidemenge ausgc-
ryahlen haben. Längstens binnen drei Tagen nach Rück¬
gabe des Mehls haben sie die Mahlscheine an denjenigen
Ortsoorsteher einzusenden, der sie ausgestellt hat.

Demjenigen, der das Mehl dem Unternehmer zurück-
bringt, hat der Müller einen Begleitzettel mitzugeben, auf
dem er den Namen des Unternehmers, den Tag der Aus¬
stellung des Mahlscheins und die auf Grund desselben er-
mahlene Mehlmenge angibr. Dieser Begleitzettel ist dem
Unternehmer mit dem Mehl auszuhändigen und kann zu¬
gleich als Rechnung benützt werden. Muster für den Bc-
gleitzettel können beim Oberamt bezogen werden.

Im Mahlbuch haben die Möller in der Spalte Be¬
merkungen den Ausstellungstag des Mahlscheins sowie den
Tag seiner Rücksendung an den Ortsoorsteher zu vermerken.

12. Die Entschädigung für Gerben und Auswahlen
darf nur in Geld gewährt und genommen werden. Natu-
raloergütung durch Zurückbehaltung eines Teils des Getrei¬
des oder des Mehls (Miller) ist verboten.

13. Die Ortsoorsteher haben darüber zu wachen, daß
die Mahlscheine rechtzeitig wieder einkommen. Auf Grund
der wiedereingelaufenen Mahlscheine haben sie die Unterneh-
merkarte(siehe Ziffer5) durch Angabe des Mahltags und
des Tags des Wiedereinlaufes des Wahlscheins zu ergänzen.

14. Die Ortsvorsteher haben besonders darüber zu
wachen, daß die Müller ihres Gemeindebezirks die auf
Grund dieser Verfügung erlassenen Anordnungen einhalten
und die Einträge in die Mahlbücher ordnungsgemäß machen.
Mindestens einmal monatlich haben sie die Mühlen darauf-
hin persönlich einer Nachprüfung zu unterziehen, namentlich
zu prüfen, ob kein Getreide ohne Wahlschein angenommen
worden ist, sowie die Mahlbücher einzusehen und darin zu
vermerken, daß dies geschehen ist.

Das Oberamt wird seiuerseits nach Bedarf eine ähnliche
Ueberwachung eintreten lasten. Die Vornahme von Nach-
Prüfungen durch besondere Ueberwachungsbeamte der Lan-
desgetreidestelle bleibt dieser Vorbehalten.

15. Die Benützung von Schrot- und anderen Mühlen,
die bis zum 1. Januar 1915 nicht als gewerbliche Mühlen
gebraucht worden sind, insbesondere also der Mühlen in
landwirtschaftlichen Betrieben, ist nur mit Genehmigung des
Ortsvorstehers in jedem einzelnen Falle zulässig.

16. Alle Mühlen der in Ziff. 15 genannten Art sind in
der Weise mit einem Amtssiegel zu verschließen, daß sie
ohne Verletzung des Siegels nicht benützt werden können.

17. Wenn der Ortsoorsteher zu einem erlaubten Zweck
die Benützung einer der genannten Mühlen gestattet, ist der
Verschluß unter amtlicher Aussicht zu beseitigen und darüber
zu wachen, daß nicht mehr Brotgetreide verarbeitet wird,
als dem Selbstversorger zusteht.

Nach der Benützung ist das Siegel wieder anzulegen.
18. Bei der Benützung eigener Mühlen zum Zwecke

der Verarbeitung von Brotgetreide finden im übrigen die
Vorschriften der Ziff. 1- 8, Ziff. 11 Abs. 1 und Ziff. 13
entsprechende Anwendung.

19. Die Unternehmer landwirtschaftl. Betriebe haben
aus 1. jeden Monats dem Ortsoorsteher anzuzeigen, wieviel
Mehl sie im letzten Monat verbraucht und welchen Vorrat
sie noch haben. Die Ortsoorsteher haben die Anzeigen
unter Vergleich mit der Unternehmerkarte(Ziff. 5) darauf¬
hin zu prüfen, ob nicht mehr Mehl verbraucht worden ist,
als zulässig gewesen wäre. Ist mehr verbraucht worden,
so ist der Unternehmer unter Hinweis auf die gemäß Ziffer
20 zu treffenden Maßnahmen zu verwarnen.

Die Ortsoorsteher haben außerdem stichprobenweise
nachzuprüfen oder nachprüfen zu lassen, ob von den Unter¬
nehmern landw. Betriebe nicht mehr Brotgetreide oder Mehl
verbraucht worden ist, als zulässig gewesen wäre.

Die Bomahme von Nachprüfungen durch besondere
Ueberwachungsbeamte der Landesgetretdestelle bleibt dieser
Vorbehalten.

20. Ergibt sich, daß der Unternehmer eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes mehr Brotgetreide oder trotz Ver¬
warnung wiederholt mehr Mehl verbraucht hat, als er ver¬
brauchen durste, oder erweist er sich sonst in der Verwen¬
dung seiner Bestände unzuverlässig, so hat ihm der Orts-
oorsteher das Recht der Selbstversorgung zu entziehen und
hievon dem Kommunalverband Anzeige zu machen, damit
dieser seine Getreide- und Mehlbestände sich übereignen
lasten kann. Der Unternehmer des landwirtschaftlichen Be¬
triebs bezieht vom Tage der Entziehung des Rechts der
Selbstversorgung für sich und die Angehörigen seiner Wirt¬
schaft Mehl- und Brotkarten.

21. Die Beteiligten sind verpflichtet, den Ueberwachungs-
und ordentlichen Polizeibeamten jeden Zutritt zu ihren sämt¬
lichen Räumen und sonstigen Oertlichkeiten, wo sich Vorräte
befinden können, zu gewähren und ihnen alle zur Durchfüh¬
rung ihrer Ausgabe erforderlichen Handlungen zu ermöglichen.

22. Diese Vorschriften sind den einzelnen Beteiligten
durch Zustellung von Abdrücken zur Kenntnis zu bringen.
Auf die Vorschriften der Ziffern 19 bis 21, Ziff. 23 Abs.
2 sind sie besonders hinzuweisen.

23. Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund dieser
Verfügung erlassenen Anordnungen werden gemäßH 57
der BBO. vom 28. Juni 1915 mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 ^ bestraft.

Erweist sich der Inhaber oder Betriebsleiter einer
Mühle in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig, die
ihm durch die aus Grund dieser Verfügung erlassenen An¬
ordnungen asserlegt sind, so wird der Ortsoorsteher oder
das Oberamt die Mühle schließen(vergl. § 58 Abs. 1 der
BBO. vom 28. Juni 1915).

24. Abdrücke vorstehender Bekanntmachung gehen den
Ortsbehörden zur Zustellung gemäßZ. 22 in den nächsten
Tagen zu.

Nagold, den 3. Sept. 1915. Kommerell.
Die Herren Ortsvorsteher

wollen vorstehende Bekanntmachung alsbald nach dem Er¬
scheinen des Bezirksamtsblalleszum Aushang bringen oder
anschlagen und hierauf in öffentl. Bekanntmachung Hinweisen.

Nachweis über die Erledigung und die Zustellung der
Abdrücke an die einzelnen Beteiligten unter Hinweis auf
die Bestimmungen Ziffer 19—21, Ziffer 23 Abs. 2 ist dis
1V. Gept. b. Is . hierher vorzulegen.

Den 1. Sept. 1915. Kommerell.

Viehmarkt i» Horb.
Der aus 7. Sept. 1915 fällige Biehmarkt in Horb

ist vomK. Oberamt Horb verböte« worden.
Nagold, den 2. Sept. 1915. Amtmann Mayer.



Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 2. Sept.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Vogefeu, nördlich von Münster führte am
31. August unser AngriUzur Wiedererobernng der in
den Kämpfen vom 18.—23. August an die Franzosen ver¬
loren gegangenen Grabenstücke. Die Kannnlinie
Lingekopf, Barrenkopf ist damit wieder in «nferem
Besitz. Gegenangriffe wurden abgewiesen. 72 Alpen¬
jäger sind gefangen genommen, ^ Maschinengewehre er¬
beutet. lieber Avoeourt nordwestlich von Berdnn wurde
ein franzöfifches Flugzeug von einem unserer Kampj-
slieger hernntergeschofsev; es stürzte brennend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Hiudeuburg:

An der Bah « Wilna —Grodno wurde der Ort
Czarnekowale gestürmt. Bei Merecz macht unser Angriff
Fortschritte. Auf der Westfront von Grodno ist die
äußere Fortliuie gefallen. Norddeutsche Land¬
wehr stürmte gestern das nördlich der Straße Dombrowo—
Grodno gelegene Fort 4. Die Besatzung — SV«
Mau » — wurde gefangen genommen. Am späten
Abend folgte die Eroberung des weiter nordwestlich ge¬
legenen Forts 4 », mit IS « Man « Besatzung durch
badische Truppen. Die übrige» Werke der vorge¬
schobenen Westfront wurden daraus von den Russen ge¬
räumt. Oestlrch des Forsts von Bialjstock sind die
Uedergängs über den Twisloez von Makarowze (süd¬
östlich von Odelsk) ab auswärts nach Kampf von «ns
besetzt. Die gestrige Gesamtbente beträgt SV7V Ge¬
fangene, 1 schweres Geschütz, » Maschinengewehre.
Bei Ossowiec wurden außerdemS vom Feinde in den
Sumpf versenkte schwere Geschütze anSgegrabe«.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Prinz Leopold vou Bayern:

Der Austritt ans dem Rordwestraud des Bia-
lowieska Forstes wurde gestern erkämpft. Durch Ueber-
fall bemächtigten wir «ns nachts der Jasfivlda-
Uebergänge im Snmpfgebiet nördlich von Prnzana.
Lvvv Gefangene wurden cingebracht.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Mackensen:

Der Mnchawiee Abschnitt wurde ans der ganze«
Front in der Verfolgung überschritte».

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Aus der Verfolgung fielen gestern über lvvv

Gefangene, 1 Maschinengewehrin die Hände der deut¬
schen Truppen.

Oberste Heeresleitung.
Verluste der Verbündeten.

Konstantinopel, 1. Sept. (WTB.) Nach weiteren
Nachrichten von den Dardanellen treten die von den Eng¬
ländern und Franzosen in den jüngsten Kämpfen bei Ana-
fort« erlittenen ungeheuren Verluste  immer
mehr zu Tage. Nördlich Aamakdere allein, wo der Angriff
des Feindes verhältnismäßig schwächer war, wurden 3400
Tote gezählt. Die Verluste des Feindes müssen in den
Abschnitten, wo die Kampfaktion heftiger war, weit größer
sein.

Das Annedorle
von

Htto Ludwig.
(Fortsetzung.)

Wer bereits auf dem Heimwege ist. hat die Schritte
schon eine gute Weile her länger und schneller gemacht;
nun wird ein Rennen aus dem Eilen. Wer so vorsichtig
war, einen Regenschirm mitzutragen, dem lohnt sich die
Mühe der Arme nun an den Füßen. Wie ein Beet voll
lebendiger Pilze, roter, blauer, grauer, schwarzer, kommt
die Straße den verwunderten Raben vor oben aus den
Pappeln über dem Graben. Der Regenschirm ist der Mann
des Tages. Was keiner ist. müht sich einer zu werden.
Unterrock, Bündel, eben gekauste Wafferkannen, Töpfe,
Tiegel, alles vergißt im Drange der Not seine eigentliche
Bestimmung. Da huschen Weiber und Mädchen, mit der
Schürze bedeckt, die ausgezogenen Strümpfe und Schuhe
in den Händen, die Straße hin, und neben jeder huscht ein
Mittelding von Schalten und Spiegelbild über die Pfützen
und den nassen Glanz der Straße mit. Hier kommt einer
zu Pferde und schnaubt und stampft und spritzt vorbei, daß
die Weiber ausschreien und die Männer fluchen. Hier ein
Wagen, aber er ist schon voll, und schon ist er vorüber,
Die Geborgenen oben lachen schon in der Ferne, und die
in ihrer Hoffnung Getäuschten unten senden Verwünschungen
nach, die der Wind zu Ohren trägt, für die sie nicht erdacht
sind — wenn das ewig gleiche Plätschern des Regens sie
nicht vorher überplätschert. Aber stehen bleibt niemand, es
müßte denn ein Angetrunkener sein, der im seligen Berges-
en aller Not mitten auf der Straße sich zur Ruhe legen

Gedrückte Stimmung in Parts.
Kopenhagen, 1. Sept. (WTB.) Berlingske Ttdende

meldet aus Parts : In Paris ist die Stimmung sehr ge¬
drückt infolge der widersprechenden Nachrichten aus Bul¬
garien. Man glaubt immer noch nicht, daß das Abkommen
abgeschlossen ist und klammert sich an dis Hoffnung, daß
Spaltungen innerhalb des bulgarischen Kabinetts auftreten.

Opfer des U -Vovtkrieges.
Berlin , 1. Sept. (WTB.) Wie wir erfahren, sind

in letzter Zeit von deutschenU-Booten noch folgende eng¬
lische Dampfer vernichtet worden, deren Namen die Presse
bisher nicht gebracht hat: Paroo aus London, (2663
Tonnen), Shrikby aus Westharllcpool(2196 Tonnen),
Queen aus Glasgow(557 Tonnen), Trafalgar aus Liver¬
pool (149 Tonnen), Fischdampfer Repead Li. 131 aus
Lowestoft(107 Tonnen).
Die Gesetze eines englischen Generalstreiks.

London, 1. Sept. (WTB.) Die Morning Post
bezeichnet die letzte Entwickelung der Kohlenkrise in Süd¬
wales als beunruhigend. Der Grund sei. daß die Gruben¬
besitzer die Zugeständnisse, die sie nachmittags in der Ver¬
handlung mit Runciman gemacht hätten, abends wieder
zurückzogen. Dtese gänzlich unerwartete Entwickelung habe
die Gefahr geschaffen, daß der Generalstreik eintritt.

Polnische Flüchtlinge.
Kopenhagen, 1.Sept. (WTB.) Berlingske Tidende

meldet aus Petersburg: Bon allen Seiten sowohl von
Obrigkeiten, wie Privatleuten werden große Anstrengungen
gemacht, die geflüchteten Einwohner in den Städten unter¬
zubringen. Die Geistlichkeit stellte ein Kloster zur Verfügung.
In Pskow halten sich zr. Zt. 50 000 Flüchtlinge auf;
in Minsk kamen so viele an, daß es unmöglich war. ihnen
ein Dach über dem Haupt zu verschaffen. Tausende und
Abertausende mußten im Freien lagern.

Brysms Besuch.
Die„Morgenpost" schreibt: Ueber einen Besuch Bryans

würde man sich bei uns nicht sonderlich aufgeregt haben.
Vorläufig sind unsere Truppen und deren Waffentaten die
zuverlässigsten Friedens bringer.

Nenyork, 1. Sept. (WTB. Reuter.) Bryan stellt
die Richtigkeit der Notiz in Abrede, wonach er beabsichtige
Berlin zu besuchen.

Vermischte Nachrichten.
Zu dem Stand der Dinge an den Dardanellen schreibt

im „Bei!. Tagebl." Kapitänz. S . a. D. Persius: Die
Dardanellen bildeten— es war vor mehr als 6 Monaten
— den Hoffnungsanker der Engländer, Franzosen und
Russen. Bon hier aus sollte dem Krieg die entscheidende
Wendung werden. Heute gesteht die englische Presse ein.
daß die Hoffnungen auf die entscheidende Wendung nahezu
als fehlgeschlagen  betrachtet werden müssend

Der Tod Psgouds, des französischer! Sturzfliegers,
ist nach einem Rotterdams Telegramm des „Berlin. Tagebl."
jm Kampf mit einem deutschen Flieger erfolgt.

Lyqzr, 1. Sept. (WTB.) Die hiesigen Blätter
melden aus Rom, daß in Avezzano ein starkes Erdbeben
verspürt worden sei. Nur der erdbebensicherenBauart der
neuen Häuser, die seit dem letzten Erdbeben errichtet worden
find, sei es zu danken, daß größeres Unheil verhindert
worden sei. Trotzdem befürchte man, daß die Zahl der
Opfer beträchtlich sei.

Sa « Franzisko, I. Sept. (WTB. Reuter.) Ein mit
7000 Pfund Dynamit beladener Zug ist bei Pinoiv (Eali-
sornien) entgleist. Die Ladung explodierte. Drei Eisen-
bahnbedienstere wurden getötet und der Zug vollständig
zerstört.

will. Doch auch er wird vom lachenden Manns- oder
zornig weinenden Weibervolk« mit sortgeschleppt, halb ge¬
tragen, halb geschleift, wie es gehen will. Aber es geht;
denn es muß gehen.

Und so geschieht'«! am Tage des Gründer Marktes,
seit her Gründer Markt im Kalender steht.

Wer's noch genauer wissen will, höre nur der Reicker
Wirtin zu, die'« eben ihren Gästen erzählt. Und er wird,
besonders in Anbetracht der Länge dieser Erzählung, so froh
sein, im Trockenen zu sitzen, als nur immer unsere Bekann¬
ten von vorhin sein können, der Schmied, der Schneider
und der Weber aus dem Städtchen.

Nicht, daß ihr Zustand an sich beneidenswert zu nen¬
nen wäre! Es ist vielmehr ein wahrer Heringszustand.
Man denke sich hundert Menschen in eine enge Dorswirts-
stube zusammengepreßt, die Scheitel in die schweren Gewit¬
terwolken aus Lampen- und Tabaksrauch und dem Angst¬
schweiß nasser Kleidungsstücke getaucht! Die Berlegsnheit,
welche von den zahllosen da unter den Tischen herum und
untereinander liegenden Beinen man an sich ziehen müßte,
wenn es gälte, dem völligen Ersticken zu entfliehen, ohne
an einem Mitdulder zum Diebe zu werden! Denn die
Lampen hier und dort vermögen in ihrer Hilflosigkeit eben
nur so viel Helle auszuströmen, als nötig, um den Leuten
zu zeigen, wie dunkel es ist.

Aber eine Rot kann zur Wohltat werden, wenn sie
von größerer Not errettet. Und bald hörte mit der größe¬
ren auch die kleinere auf. Es regnete schwächer, und wen
nicht die Sorge um sein Heimwesen dem leiseren Rieseln
zu trotzen trieb, der flog aus, da auch dieses endlich ganz

j nachließ.

Lyon, 1. Sept. (WTB.) Der Nouvelliste meldet: In
der Gironde hat in den letzten Tagen ein schweres Un¬
wetter  gewütet. Der größte Teil der Ernte dieses Gebietes
ist vernichtet worden. Der Schaden ist sehr groß.

Der Boss. Ztg. zufolge meldet der Messagers, in Bri¬
tisch - Somaliland  seien Ausstände ausgebrochen, die
durch arabische Agitatoren veranlaßt worden seien.

Aus dem Gefangenenlager bet Frinley in England ist,
laut „Berlin. Tagebl.", ein deutscher Flieger entflohen.
Ei « Norweger über deutsche Gefangenen¬

lager.
Direktor Bauermerster aus Bergen in Norwegen hat

dieser Tage mit besonderer Erlaubnis die Gefangenenlager
in Parchim und Güstrow in Mecklenburg besucht und gibt
darüber bemerkenswerte Schilderungen, die auch in die
schwedische und norwegische Presse üvergegangen sind. Er
sagt u. a.: „Beide Lager machen einen höchst sympathischen
Eindruck. Ich sprach mit Franzosen, Belgiern und Eng¬
ländern in ihrer eigenen Sprache und alle sagten, daß für
sie großartig gesorgt würde, daß sie vom Höchstkommarr-
dierenden bis zu:» Soldaten herab mit größter Zuvorkom¬
menheit und Achtung behandelt würden und daß ihre Ber-
pflegung vorzüglich sei. Die Russen meinten, sie blieben
lieber in Deutschland. Ich hatte Gelegenheit, einer von einem
Franzosen geleiteten Unterrichtsstunde— er gab Deutsch
in der Schule beizuwohnsn, auch Russisch, Englisch, Fran¬
zösisch, Mathematik und Stenographie wird unterrichtet.
In Parchim machte der mit größter Liebe und Sorgfalt
gepflegte Kirchhof einen riesen Eindruck auf mich; wie
dankbar müssen die Angehörigen der toten Braven, die dort
liegen, dafür sein. In Güstrow ist die Kirche von den Ge¬
fangenen herrlich geschmückt. Ein wunderschöner Altar,
eine Kanzel, ein ausgezeichnetes Harmonium, sogar für die
Katholiken eine ewige Lampe. Auch die Kunst wird ge¬
pflegt: in Güstrow ein Theater mit hübscher Bühne. Ich
erfuhr, daß die Gefangenen einen Teil der Einnahme für
Deutsche Rote Kreuz-Zwecke als Dank für alles Gute,
was man ihnen arttut, überwiesen hätten. Beide Lager
Huben ein Kunstatelier und ich sah ausgezeichnete, von den
Gefangenen ausgssührte Arbeiten, Malereien, Zeichnungen,
Schnitzarbeiten usw. Ich habe in beiden Lagern das Essen
probiert und kann nur hoffen, daß die Tapferen, welche in
Feindesland gefangen sind, es nur annähernd so gut haben
und mit solcher Fürsorge und Achtung behandelt werden,
wie die Feinde Deutschlands in diesen Gefangenenlagern.
Die Kommandanten der Lager haben in Einrichtung und
Leitung etwas Mustergültige« — wert Deutschlands Kultur
- geleistet, und ich hoffe, wenn ich bei meiner Rückkehr

nach Norwegen Vorträge über die deutsche Kriegsfürsorgs
halte, daß dann selbst Zweifler einsehen werden, daß die
Deutschen keine„Hunnen" und „Barbaren" sind, wie es
die Feinde immer wieder in die Ohren der Neutralen hi-
neinposauuen möchten."

Aus Stadt mW Land.
Nagold, 3. September ISIS.

ZWveutafek'. W
Pfrondorf. Das Eiserne Kreuz II. Ktosse hat er¬

halten: Unteroff. d. L. Gottsr. Gutekunst,  Schreiner;
ferner erhielt die silberne Verdienstmedaille für Tapferkeit
und Treue: Grsr. d. R. Wilh. Braun,  Schlosser.

Kriegsverlnfte.
Jnf .-Regt. Nr. 126 , Straßburg, 5. Komp. : Hermann,

Paul, Hildrizhausen, l. verw. 7. Komp.: Baur , Joses Julius,
Mzefeldw., Altingen, »ermißt: Mayer , Joses, Ulffz., BoSmaringeu,
vermißt: Miller I, Gebhard, G-sr., Bollmaringen, vermißt: Bolz,
Jakob, Walddorf, schm, verw.: Mohl , Friedrich, Walddorfl. verw.
8. Komp.: Borkhardt , Frtedr., Gilltlingen, gefallen: Raas.
Johannes, Unterschwandorf, I. verw.; Schilling , Johannes, Eb-
hausen, verm. ; Stepper , Wilh., Schönbronn, l. verw. b. d. Tr.
Gebirgs-Komp. Nr. 1 : Großhans, Jakob, Utffz., Beuren, gefallen
Rents chler, Gustav, Gefr., Pfrondorf, I. verw. : Schanzenbach,
Gottfried, Rohrdorf, l. verw. : Wirth, Heinrich, Nagold, »ermißt.
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Und auch Heller wurde es. Schon zeigten sich Lücken
im Gewölke. Das flog nun selbst wie eine endlose Folge
dunkler Regenschirmem den. Händen eilender Riesen am
Himmel dahin.

Der Mond stellte sich aus die Zehen und sah zwischen
ihnen hindurch aus die nasse Straße herab. Die hielt ihm
tausend Spiegel vor, und er sah wohlgefällig, um wie viel
schöner und vollwangiger er nun seit gestern wieder gewor¬den war.

Aber er gab Leute, die, sei es aus Behagen am Wirts¬
hause oder aus Unbehagen an dem, was sie daheim er¬
wartete. ruhig sitzen blieben, um, wir sie sagten, den Weg
unterdessen noch etwa» abtrocknen zu lasten. Unter diese
gehörte auch unser Männerkleeblatt au« Luckenbach. Dem
Morzenschmied war es nur dann nicht langweilig daheim,
wenn er seiner Morzenschmiedin etwas aufzuhesten oder
sonst einen Streich zu spielen wußte. Hatte er sie durch
eine trocken vsrgedrachte Erdichtung mit den übrigen Wei¬
bern seiner Straße oder des ganzen Städtchens zusammen-
gehetzt, dann war es seine Lust, mit Henkergeschicklichkeit
sie in die größte Angst hinein zu bedauern. Und höchst
unlieb wäre es ihm gewesen, hätte der Schaden einmal dis
Wirkung gehabt, sie klug zu machen. Die Schuster-Mär«
tinessin dagegen, des Webers Ehefrau, war mit einem gan¬
zen Doktorbuche voll Krankheiten behaftet, die das Eigene
hatten, daß ihre Anfälle begannen, so oft sie ihren Märtims
die Treppe heraufkeuchen hörte,und nicht eher nachließm, als
dis er dieselbe wieder hinabhustete. Was dem Schneider die
Süßigkeit des eigenen Herdes verbitterte, wissen wir schon.

(Fortsetzung folgt.)



Heideumissiou . Wir Werden um Aufnahme folgen¬
den Artikels gebeten:

Die Frage : Warum muffe » wir auch im Kriege
-er Heideumiffio » gedenken ? wird in einem Flugblatt
der Berliner Mission treffend wie folgt beantwortet:

1. Weil wir auch im Kriege beten : „Dein Reich
komme !" und unseren Sieg von Gott erhoffen , welcher
will , daß allen Menschen ^geholfen werde.

2 . Well die Mission die Letdensgefähttin des Pater¬
landes ist. Gedenkt an Kamerun und Togo , gedenkt an
Tsingtau!

3 . Weil die Missionare unsere Landsleute sind und
viele von ihnen viel mehr als die meisten von uns unter
dem Kriege zu leiden haben.

4 . Weil die eingeborenen Christen auf den Missions-
seldern im Kriege ihre Treue bewährt haben . Sie beten
für uns , sie lassen sich nicht durch englische Lügen abwendig
machen , sie bringen Geld und verzichten aus Gehalt , so gut
sie können . Sie sollen es merken , daß auch wir sie nicht
vergessen haben . „Treue um Treue !"

5 . Wett es gerade unser Platz in Uebersee ist. den wir
gegen unsere Feinde behaupten müssen . Zu den schönsten
und gesegnetsten Werken deutscher Tatkraft und deutschen
Glaubens in Uebersee aber gehört die Mission.

6 . Weil Gott der Herr bisher Deutschlands Waffen
gesegnet bat . Es wäre ein schlechter Dank , wenn dis
deutschen Christen jetzt Gottes Werk unter den Heiden ver¬
kümmern ließen.

7 . Weil die deutschen Missionen zu Anfang des Krieges
das Mtssionsalmosen . das ihnen die Engländer anboten,
abgelehnt haben im Vertrauen darauf , daß die deutschen
Christen selbst ihr Missionswerk mit Gottes Hilfe durch die
Notzeit hindurchretten würden.

8 . Weil Gott unserem Vaterlands mitten im Kriege
deutlich gemacht har , wie groß seine wirtschaftliche Kraft ist.
Ein Volk , welches 13 /̂z Millarden Kriegsanleihe zeichnet,
sollte nicht wie bisher 10 Millionen für die gesamte deutsche
Heidrnmission ausbringen können?

9 . Weil Gott unserm Vaterland « sichtlich neue , große
Aufgaben aus dem Missionsselde zumeist , wenn der Krieg
vorüber ist. Gedenkt an die deutschen Kolonien , an Ost-
vsten , an die mohammedanischen Völker , die jetzt mit uns
in Waffenbrüderschaft stehen!

10 . Well all die Trauer in den Christenhäusern das
Sehnen nach dem Gottesretche weckt und stärkt , in welchem
Gerechtigkeit , Friede und Freude im heiligen Geiste wohnt.

p Württ . Eiseubahuer im Heeresdienst . Mi*
dem raschen Borrückrn unserer Heere im Osten hat sich auch
der Umfang der Eisenbahnnetze n besetztem Gebiet , die in
deutschen Betrieb zu übernehmen waren , bedeutend vermehrt.
Wie der Staatsanzetger mitteilt , hat auch die württ . Eisen¬
bahnverwaltung hiesür wieder etwa 120 Mann gestellt.
Damit steigt die Zahl der zu Eisenbahnkolonnen abgegebe¬
nen Leute auf 1500 . Weitere 500 befinden sich bei den
militärischen Feldeisenbahnformationen und zum Dienst mit
der Waffe sind etwa 3000 Eisenbahner eingerückt . Die
württ . Verwaltung hat also bis jetzt nicht weniger als 5000
Mann für militärische Zwecke aller Art abgegeben.

A »S de» Rachdarbezirke « .
Kuppiugen . In der Nacht zum Mittwoch stürzte

die Scheuer des zur Zeit eingerückten Magnus Binder jr.
ein . Man nimmt an , daß der Einsturz der bis oben un¬
gefüllten Scheuer durch feuchtes Getreide , das in Gährung
geriet , herbeigesührt wurde.

r Horb . Die Unsitte , der Jugend , sich aus abschüs¬
sigen Wegen und Straßen auf kleine Leiterwagen zu setzen
und diese mit den Füßen zu letten , ließ auf der Rordstetter
Steige die 15jährige Hermine Bischof von dort mit Wagen
Umstürzen . Sie wurde blutüberströmt in Spital verbracht
und mit dem nächsten Zug nach Tübingen übergeführt.

r Dettingen OA . Rottenburg . Hier sind zwei Fran¬
zosen sestgenommen worden , d'e vor ungefähr acht Tagen
in Heilbronn ausgerissen sind.

r Frendeustadt . Reichstagspräsident Dr . o. Kämpf
ist auf der Zuflucht eingetroffen und hat im Kurhaus Zu¬
flucht Wohnung genommen.

x Stuttgart . Der Verband süddeutscher und selb¬
ständiger Küfermeister hielt am Montag im Hotel Textur
hier an Stelle des alljährlichen Berbandstags einen außer¬
ordentlichen Dertretertag . In seiner Begrüßungsansprache
gedachte der Derbandsvorsitzende , Küferobermeister Götz-

Stuttgart , der 25 . auf dem Felde der Ehre gefallenen Ber-
bandsmitglieder . Nach dem von Derbandssekretär Sternbeck
erstatteten Geschäfts - und Kassenbericht beläuft sich das Ber-
bandsoermögen aus ^ 4494 .— . Professor Dr . Meißner
Weinsberg sprach über die Lage des Küferhandwerks.
Er betonte dabei , wie außerordentlich wichtig es sei. daß in
Anbetracht der sehr günstigen Weinausfichten alle diejenigen,
welche sich Wein in den Keller legen , ihre Fässer sofort
Nachsehen lassen sollten ; die Fässer müßten sofort gereinigt
und in Stand gesetzt werden , da dies später während der
dringenden Herbstgeschäfte nicht mehr möglich sei, zumal es
jetzt an Arbeitskräften fehle . Der zu erwartende gute
Wein müsse in sauberen Fässern und sachgemäß ein¬
gelagert werden . — Weitere wichtige Beschlüsse der Ver¬
sammlung betrafen die Beurlaubung der zum Heeresdienst
eingezogenen Küfermeister . Es wurde hervorgehoben , daß,
wenn der Wein sachgemäß in die Keller gebracht werden
soll, die zur Zell sich noch im Lande befindlichen Küfermei¬
ster nicht in der Lage sein werden , diese Arbeiten zu be¬
wältigen . Wenn daher die gute Einbringung des Weins
und die Erhaltung großer wirtschaftlicher Werte gerettet
werden soll , muß eine Beurlaubung der Küfer so weit als
möglich stattfinden . Die Beurlaubung der Küfer während
des Weinherbstes sei ebenso wichtig , wie die der landwirt¬
schaftlichen Arbeiter während der Erntezeit.

p Stuttgart . Dem Konstrukteur der 42 Zentimeter-
Geschütze, Dipl .-Ing . Pros Fritz Rauschenberqer , wurde von
der Technischen Hochschule Karlsruhe die Würde eines Dok¬
tor -Ingenieurs ehrenhalber verliehen in Anerkennung seiner
hervorragenden technisch-wissenschaftlichen Verdienste um die
Konstruktion der neueren großen Geschütze, insbesondere der
42 Zentimeter -Mörser.

Zeichnet die III. Kriegsanleihe!
p Stuttgart . Aus den Mitteln der König -Karl -Iu-

biläumsstiftung wurden verwendet 2000 ^ für Beihilfen
zur Linderung von Notständen durch außerordentliche Na-
tureignifse . 2665 ^ für Beiträge zur gemeinschaftlichen Be¬
schaffung landr ». Maschinen , 4000 ^ für besonders be¬
lastete Örtsoiehverficherungsoereine , 2000 dem Verein
für Arbeiterkolonien . Don den Stistungsmitteln für ge¬
werbliche Zwecke sollen 20000 ^ für eine Kriegshilfe zu
Gunsten des Kleingewerbes verwendet werden in der Weise,
daß hieraus Unterstützungen an Witwen im Kriege gefallener
Kleingewerbetreibender zur Ermöglichung der Wetterführung
des Gewerbebetriebs zu gewähren sind «nd tüchtigen Klein¬
gewerbetreibenden , die infolge des Kriegs ohne Verschulden
in eins Notlage geraten sind , unter die Arme gegriffen wird.

Rechtspflege.
Tübinger E trafkammer . Die Taglöh nersehefrau

Luise Weippert oo «:' Unterjesingen wurde wegen eines Ver¬
gehens des fortgesetzten Betrugs zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Im Mat 1913 lernte sie in einer hiesigen Fabrik
die das Vesper verabreichende Frl . Frida Weber kennen.
Die Weber wurde der Angeklagten von einer Mitarbeiterin
als eine mitleidige , zur Aushilfe in Notfällen stets bereite
Person geschildert und nicht lange stand es an , so wurde
Frl . Weber zuerst mit kleineren Darlehen und dann mit
einem solchen von 500 ^ in Anspruch genommen . Dieses
Geld wurde wieder mit guten Zinsen zurückbezahlt und
hiebei von Frl . Weber weiterer Kredit in Aussicht gestellt,
der auch auf unverschämteste Weise in Anspruch genommen
wurde . Zuerst brauchte man Geld zum Hopsen - und Zwie-
delhandel , dann spielte sich ein Roman von einer 100 000 ^
reichen Erbtante in der Schweiz ab und aus diese unglaub¬
lichsten Schwindeleien und Lügen ließ sich die Weber in
der Zell vom Oktober 1913 bis 8 . Mai 1915 bewegen,
die Summe von 1060 ^ herzugeben . Allerdings ist sie
im Besitz eines Schuldscheins , der aber bei der Vermögens-
losigkeit der Angeklagten und ihres Mannes wertlos ist.

r Pforzheim . Der Kaffeewiri Ransenbsrg zun Leo¬
poldsbau duldete das Glücksspiel , weil sein Geschäft nach
Kriegsausbruch flauer ging . Dabei kamen Spieler sogar
von Karlsruhe her . Ein gewerbsmäßiger Spieler , ein Wiener,
gewann an einem Nachmittag 800 Ein anderer verlor
einmal 250 -6 . Es gab Einsätze von 10 Pfenniges 20
Mark . Meist wurde gepockert und „Meine Tante , Deine
Tante " gespielt . Das Schöffengericht verurteilte Ransenberg
in Rücksicht auf seine Lage zu der milden Strafe von 80

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche 6 .L .6 .)

Frankfurt a. M ., 3. Sept . (Tel.) Die Frkf. Ztg.
meldet aus Genf : Das Genfer Journal erhielt eine In-
formierung aus Paris wornach die Verbündete « beab¬
sichtige « , Serbien eine Armee zu Hilfe zu sende » ,
um zu diesem Zweck die Linie Saloniki — Risch zu besetzen.
Die Russen würden gezwungen sein, auf ihren Lieblings-
plan , erst am Vorabend des Friedens ihre Neutralität
aufzugebe « , zu verzichte « und sofort de« Krieg
beginne » . Man sei dis jetzt in Paris davor zurückge¬
schreckt. Griechenland Gewalt anzutun . Da aber Griechen¬
land Serbiens Verbündeter sei, so erwarte man . daß es sich
einer Landung der Verbündeten in Saloniki nicht wtdersetze.

(Südd . Ztg .)
Fraukfurt a. M .. 3. Sept . (Tel .) Die Frkf. Ztg.

meldet aus Chiasso : Gestern begann tu gauz Italien
das Aushebuugsgefchäft des Jahrgangs ISIS.
Durch Veröffentlichung im Amtsblatt werden sorgende neue
Stellen geschaffen : SS Obersten , SS « sonstige Stabs¬
offiziere und LVSV Hanptleute . (Südd . Ztg.)

Berlin , 3 . Sept . (Tel .) Aus Athen meldet das
Berl . Tagedt . : Die griechische Regierung hat der Serbischen
Regierung erklärt , daß sie die ihr bekannt gegebene «Ge-
bietsabtretnug , die Serbien an Bulgarien machen will,
zustrmmt . Nur dürfe das Gebiet Divan und Gergeli
ans strategischen Gründe « nicht bulgarisch werden
und die direkte Verbindung zwischen Griechenland
und Serbien im Gebiete von Mouastir müsse er¬
halten bleiben . (Südd . Z.)

Wien , 2 Sept . (W .T .B .) Amtlich wird berichtet
vom 2. Sept . mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die im Gebiete des wolhynische « Festnngsdreiecks

eingeleitete Verfolgung der Russen machte heute Fort¬
schritte. Unsere Streitkräste haben von Luzk aufwärts den
Styr in breiter Front überschritten . Auch in Ostgalizie«
befindet sich der Feind in neuerlichem Rückzuge . Die
Truppen des Generals von Boehm -Ermolli rückten iu
Brody rin und dringen heute östlich dieser Stadt über die
Reichsgreuze vor . Der Nordflügel des Generals Grasen
Bothmer verfolgt auf der von Zdorow gegen Zalocze und
Tamopol führenden Straße . Der geschlagene Feind weicht
gegen den Sereth.

DieZArmee des Generals Pflanzer -Baltin warf die
Russen gestern unter heftigen Kämpfe « über die Höhen
östlich der unteren Srypa zurück . Dadurch wurde auch die
Dnjestrsront bis zur Terethmündnng erschüttert
und zum Rückzug gezwungen . Hinter den russischen Trup¬
pen an der bessarabischen Grenze stehen zahlreiche Dör¬
fer in Flammen.

Nordöstlich Kobry « kämpfende K . und K . Truppen
treiben im Verein mit unseren Verbündeten den Feind all¬
mählich in das Sumpsgebiet der oberen Iasioldc » zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz hat

sich auch gestern nicht geändert.
An der Tiroler Front sind die Tonalesperren und

auf der Hochfläche von Lavarone -Folgaria außer den
Werken auch u .isere Stützpunkte Monte Maronia und
Monte Cotton unter feindlichem Geschützfeuer.

. 3m Kärntner Grenzgebiet wurden schwächere ita¬
lienische Angriffe auf den Monte Peralba und das Bladner-
joch abgewieseu.

An der küsteuläudischeu Front dauerten die Ar-
tillerisdämpfe mit mäßiger Stärke fort . Die technischen
Arbeiten des Feindes wurden an mehreren Stellen wirk¬
sam gestört.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Städtischer Gierverkaui . In anerkennenswerter Weise hat

sich das Etadtschullheißenamt bemüht , die Ssadtbeoölkerungtz mit bil¬
ligen Eiern zu versorgen . Es wurden 22 000 Stück bestellt und . zu
12.80 ^ pro 1Ü0 Stück weiieroerkauft . Dir Einwohnerschaft wird
dem Stadtschultheihenamt dafür , daß sie billigere und gute und ge-
sunde Eier Kausen konnte , sehr dankbar sein.

r Stuttgart . (Vom Markt .) Aus dem heutigen Großmarki
kosteten Arpsei 7—12 Birnen 6—24 Pfirsiche 15- 40
Reineclauden 12—16/4 , Zwetschgen 12—14 >4 , Preiselbeeren 32—40/4.
Brombeeren 30 —35 Trauben 35 - 45 ^ das Pfund.

Mutmaßt . Wetter am Samstag und Sonntag.
Vielfach dedecki, strichweise regnerisch und ziemlich kühl.

Fik die Schrtstlettnngverantwortlich : I . B . Karl Zaiser . — Druck ».
Berlag der G . W . ZaiserlLeo Buchdruckerei (Karl Zatiik .). Naaolc.

Nagold.

Bekanntmachung.
Zum Schutz des Eigentums und der Ordnung in der Feldmarkung wird

über die Herbstzeit
mtt sofortiger Wirkung folgende

Anordnung
getroffen:

Das Betreten der Obstgüter und Obstanlagen zwecks Auslesens oder
Ginheimsens von Obst ist nur in der Zeit vormittags « Uhr bis
nachmittags 6 Uhr gestattet , in der übrigen Zell aber verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß Art . 37 . P . .St G . bestraft.
Den 1. Sept . 1915.

Stadt . Schulth -Amt : Maier.

Nagold.
Eine tüchtige-

sucht bei guter Bezahlung.
Wilhelm Grüninger , Burgflr.

Nagold.
Suche auf 1. Oktober ein pünktl .,

zuverlässiges

Mädchen
zu Kindern.

Frau Mayer , z. Krone.

Oberamsstadt Nagold.
Ueber die Zeit de« Herbstes wird der

MkhennMkts-Verkehr
je am Samstag der Woche,

erstmals am 4 . September,
auch auf den Verkehr mit

Obst
ausgedehnt.

Berkanfsplatz : Vorstadt , woselbst eine Brückenwage ausge¬
stellt wird , für deren Benützung 5 H sür den Sack oder Korb zu be-
zahlen ist.

Verkäufer und Käufer werden zu zahlreichem Besuch eingeladen.
Ragold , den 2. Sept . 1915.

Stadtschultheihenamt.



Kyirks-Msfionsselt
Nagold.

Am Sonntag, den S. Sept., nachm. /zL Uhr
findet hier das Bezirksmissionsfest statt. Misfiousdirektor Dipper,
Basel wird über „Die Mission im Feuer der Trübsal" sprechen.

Zur Teilnahme wird herzlich eingeladen.
Nagold , den 1. Sept. 1915. Dekan Pleide rer.

Tchultheitzeuamt Pfrondorf.

VttMs ei«« Aimcsm.
Im Auftrag der Erben des verst. Friedrich Schu¬

macher, Bauer von Pfrondorf, bringe ich besten An¬
wesen am
Samstag , 4. Sept ., nachm. 4 Uhr

auf dem Nathans i« Pfrondorf , zum dritten und letztenmal zur
Versteigerung.»r,Wohnhaus,Schnitt.Schoos«.Hosrom

am Kirchweg, 1 u 98 <M.
Rr.»«,Wohnhausu»hHosrmin

am Kirchweg. 76 gm.
Parz. Nr. 862, 9 a Acker am Kirchweg,

„ „ 16, 14 gm Gemüsegarten beim Haus am Kirchweg.
„ „ 669, 4 a 68  gm Acker im Bensen.
„ „ 1377/1, 7 a 75 gm Acker auf dem Psrondorfer Berg.
„ „ 799/2, 13 a 06 gm Wiese im Kirchweg,
„ „ 312, 1 a 72 gm Land im Bächle,
„ „ 314, 4 a 65 gm Wiese im Bächle,
„ .. 743/2, 2 a 79 gm Acker auf dem Henkelsberg.

Marknng Rotfelde«.
Parz. Nr. 1933/2, 12  a 89 gm Wald im oberen Reuhausen,

.. .. 1933/3, 9 a 03 gm .. .. ..

.. .. 1933/4, 38 a 44 gm ,. .. .,
Ratsschreiber: Vetter.

Ae WM.Sparkasse^ i:
«nd ihre Agenturen nehmen

Zeichnungen uns die neue
Kriegsanleihe

sowohl von den Einlegern als auch von anderen Personen entge gen.

Versteigerung einer besseren
Nachlatzsache.

Samstag, 4. Sept., vorm, von / Îv Uhr
an kommen in Alteusteig in der Wohnung der verst. Berwsltungs-
Aktuar Schumacher Eheleute gegen bare Bezahlung, ösf. zur Bersteigerung:

L Wohnzimmereinrichtnng (eichen), bestehend aus Büffet.Sofa,
Schreibtisch, Tisch, Lederstühle, Servier- und Nähtisch.

I Schlafzimmereiurichtnng : 2 Bettstellen mit Patentrösten.
Roßhaarmatr. u. Flaumbetten. Spiegelschrank, Waschtisch, Nachttische,
Chaiselongue, Lederstühle.

1 Kncheeinrichtnng: Büffet, Tisch, besseres Porzellan und sonst.Geschirr.
Außerdem kommen zur Versteigerung! eine größere Partie Bett-,

Tisch- und Letbweißzeug, sowie versch. Gold- und Silbersachen, Vorhänge
mit kompl. Mesfinggarnitur, Bilder, elektr. Lampen und Verschiedenes.

Höflich ladet ein der Vormund: N. Niempp.
Walddorf, Oberamt Nagold.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der Generalversammlungen vom 25. Mai und

2. Juni 1915 ist die Genossenschaft anfgelöst worden. Die be¬
schlossene Auflösung wurde am 2. Juli 1915 in das Senoffenschafts-
register eingetragen.

Die Gläubiger werden ausgesordert, sich alsbald bei der Genossen¬
schaft zu melden.

Den 26. August 1915.
SreWewMchiift Wolddorie. 8. m. o. H.

In Liquidation: die Liquidatoren:
Vorsteher: Schüler, Dürr, Walz.

4 ° Vr«lhleiie «te
finden sichere Hilfe, auch in veralteten Fällen, durch mein seit 1894
erprobtes. Tag und Nacht tragbares federlose« Bruchband, „Extra-
bequem". Zahlreiche Zeugnistel Leib- und Borfallbinde «, Ge
radehalter , Gummiftrürupfe , Orthopad . Korsette« gegen Rück¬
gradoerkrümmungen. Mein Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in
Nagold : Mittwoch 8 . Sept . von S—4  Uhr im Gasthosz. Rößle.BlW.-Shez. WiweL.BlM. SMgirt. "

01° »i deutsche Kriegsanleihe
unkündbar bis 1924

eingeteilt in Stücken zu ^ 100, 200. 500, 1000, 2000, 5000, 10000, 20  000.s
Wir nehmen Zeichnungen

für Schuldbuchstücke zu

für alle übrigen Stücke ^ 0 ^ 0
bis 2S . Sept . d. I , gänzlich kostenfrei entgegen.

SLvk - vomwLsSSts Sorb,
Lsrl WeilB Lie. in Horbs. N

Lommsnilits lter 8tsklL fsllsrei' L.-K.
Te1epkon I^r . 78. SlIcleetünZerstrssse z88  II.

Vostsoksotc -Lonto Stuttgart Î r . 2267.
Qiro -Lonlo bei cler VVürtlernb . dlolendsnk : Lluttßsrl.

Neu! Hochinteressant!
Die Dardanellen

Koustantiuopek«ud die
Meerenge» einst«nd jetzt.

Bon G. A. Erdmann.
Mit vielen Abbildungen und

2sarbigen Karlen.
Preis1 20

Vorrätig bei E kV. Lnlssr,
Buchhandlung, Zssnxolä.

a A01ä.

in Kiosser ^ U8>rntl1
in I

geeignete Blechdosen tn verschie¬
denen Größen 25 Stück zu^ 2.80
franko gegen Nachnahme liefern

Llern L 60., I 'nläa.
Iselshausen.

Zwei starke
EirrsteU-

Rinder
hat zu verkaufen

Friede . Schatz, Schreiner.

ssrrek,
zeigt am

Maria Äabel ' s
tünmsrliell der drückt«

1.—

Iunge ' s

KemäzeserUertiiiiK im
1.50

Mertens

1.80
Vorrätig bei
S. V. Lrker'Lcke ZirctzkSlz.

Nagold.

Schietiuge «, 2. Sept. 1915.

7rsaer-karelge.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freun-

Iden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieberj
sSohn, Bruder, Schwager und Onkel

Limj.-k'reivv.-Qel 'r.

im Alter von 20 Jahren bei den Kämpfen um Warschau den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:

der Vater: KM LUZ Mit AllUM . D

Johannes Berner
verkauft am Montag, den6. September, mittagsi W.

60 Stück Milch-
llLüufcischwkinc

ill AltdorfS.A. Mlittgeit
(nächste Bahristation Holzgerlingen ) , bei der Krone zu sehr billigen
Preisen.

Elektrisches Lohtannindad
- R «W . -

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge

Diele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

von - er Maas-
Sis an - ie Memel,
Von- er Etsch
Sis an - en öelt,
Lobt man Schuhcreme

kerlrrpukr-ü'Äne

Kavalier,
stls - ie beste
Dieser Welt.
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